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IN WORT UND BILD 23

„@o, ji|en nimm rner'g no grab tig, menn'g bi gluftet!"
©'[traft ifcl) er bu bruf ad)e roorbe, meber eg ifd) im nib
grab übu 'gange=n=un i glaube gang, ber Sütenant t)4g im
fälber no g'beft g'rebt gïja, bo möge [i fp bernäbe nib bog
gänte=n»ug cpo.

So möge ber SBadjt, ba ifd) mer oit einifd) eg SMfterli
mit em Dberift paffiert, ame=n=e ©amfte g'SIabe. S h® gtab
br fßofte bor em ©afärnetor glja u bu d)itnt ber Dberift
naïj ber .Qpt, u mo=n=i ne bdjonnt hm tja=n4 täid)t, bä räb»
lifd) omit nib a, bag ifd) e tjödjere u bä ,d)önntg bitid)t no
ungern fia, u fat) ne=n=ömu bitre. ©fjum ifd) er berbüre gfi,
fu djeïjrt er fi urn u briietet mi a:

' „©taïjt bir ba ©djiltmad)?"
,,9?ei, [per Dberift," fäge=n=i, „©djittïjaneg."
„Sir fpt e Son, i frage gäb bir ba ?ßofte bor ©roeljr

ffiget."
„Sa, £er Dberift, meber eg treit nüt ab."
„Sd)önnet bir eue? SBadjregtemänt?" fragt er mi.
„Sljüetig ja," t)a=n=i gfeit, „meber mi gfeit, eg treit

mit ab."

„£>ergottfadermänt, mag tieit ber be ba g'tüe ?"
fdjnufjet er.

„§e," fäge=n=i bit, „i mangtcti ji|e g'Omeïjr g'prefän»
tiere=n=u g'brüete: [patt mer ba! Korporal raufj!"

„2llfo, gum Süfu, maritm mad)et ber be bag nib, me
bcr'g bod) muffet?"

„S I)amm=ed)g ji^e=n=afange mängifd) gfeit, mit'g nüt
abtreit, §cr Dberift."

Su djunnt mer bn ber Dberift gang nach ttf e St)b it
luegt mer efo ftäd)ig t b'Duge=n=u fragt mi:

„Sä marum treit'g be nüt ab, fßürfteti?"
Sit t)a=n4 bu mit ber ©pracï) füre müefjc=n=u fäge bu:
„@g treit ect) ber Süfit fötl mi naïj nüt ab, [pert

Dberift, bo möge ber Sïarperat ifd) brum im ©hornïjuugdjâtlcr
nibe-n»u fünft."

„Säfo!" |et ber Dberift gfeit un ifd) pd)e, meber üfc
fêarperat l^ei mer bu öppc grace Sag niene me gfe^.

(8cEjtuj3 folgt.)

o Ruitdsdniu der „Berner Woebe" °

SBir Bieten ptcr unferem inerten SefepuBIitum ©elegenpett gur OTtarBeit in ber SBetfe, bag mtr Silber jcgltcfjer Strt in ©mpfang neunten,
wie Sshotograpffien unb Zeichnungen Bon Sanbfchaften uttb Serfoncn (fiet)e tBiograppien), bie fid) buret) Stttuatität ober fonftige SJorgüge gut*
Sßeröffenttiaiung eignen.

II a Biographien
=ss

II

t Kurt Deinme.

©in äftenfcfjenfreunb in beg Sßorteg
befter Sebeutung fcpieb bon ung, aïg
Surt Sentme am SDÎorgen beg 20. Sa=

nuar bie Slugen für immer fdjfofj. @r
mürbe am 8. Suti 1840 geboren unb
mürbe Sïpotïjeîer, nadjbein er in Sern
uttb Seutfdjtanb ben erforbertidjen ©tu»
bien obgelegen hatte. Salb barauf grün»
bete er bag ©pirituofengefdjäft Setume
& Ërebg, bag im Saufe ber Safjre gu
hoïjer Stüte gelangte.

©eine gange freie ,Qeit [teilte er jebod)
in ben Sienft ber ©emeinnüpigfeit unb
SBo^Itätigfeit. Sauge ,ßeit gätjtte er gu
ben fOiitgltebern beg bernifd)en ©tabtrateg
unb beg ©rofjen fftateg. Sem Ie|tern
geborte er bolle 28 Safme an. Sie eigent»

Iid)e fßarteipolitit, .bie nur gu Ieid)t bie

gemeiufamen $iele über betn Srcnnenben
oergifjt, fagte ihm jebod) nid)t gu. ©eine
erfotgreid)fte Sätigteit entfaltete er an
ber ©pige beg gemeinnützigen Sereing
ber ©tabt Sern unb ber fantonalen
Sommiffiott für ©emeinnügigfeit.

©ine Steige bon ©tiftungen, mie bie

Snaben^orte, bie ^ä£)ringertud)ftiftung
unb bie ©dpdfparfaffen fittb mit feinem
Stamen ungertrenntid) bertnüpft. Stuf
bem Soben beg Äantong gehörte er gu
ben eifrigften Qmtberern beg IjaugroirT
fd)afttid)en llnterrid)tg unb naïjm am
3uftanbe!ommen ber fpeitanftatt Zeitigen»
jdpnenbi lebhaften SInteit.

Sie bon it)m auggeftreute ©aat ift
oieüeid)t itnfd)einbar. ©ie mirb aber gute
$rüd)te bringen unb ^eugnig ablegen
bon ber menfd)enfreunblid)en ©efinnung
unb ber [pergenggüte it)reg ©äemanng.
©einen greunben aber mirb bie unber»
brüd)tid)e Srene ®urt Semme'g unber»
geriet) fein. U. B.

f 3oh. Sr. Kopp.
SBie gelegentlich ein Saum unter ber

Saft feiner grüd)te gerrei^t unb fid) bie

tötenbe Söunbe gugte^t, fo brad) S- 5-
®opp gufammen unter bem ttebermafj ber

Slrbeit, bag feine ungeheure ©nergie unb
feine ÜDtenfdjentiebe i^m auf bie @d)ultern
tub. Sem Sungenteiben, atg bon
Ueberarbeitung gefeilte [ich §ergfd)roäd)e
bei) an einem §ergfd)tag entfc|tief er fauft
am 22. Sanuar nad) einem Sag ber

Strbeit) er hatte eg nicht berftattben, fid)
burd) fOiufee gu fdjonen. 9tn ihm ber»

tieren bie ©ifenbatjner einen beroährten
treuen güljrer unb ber ©taat einen feiner
tüd)tigften Seamten.

Sîopp ift 1859 in SBiebligbaä) geboren.
@r holte fid) am Sed)nifum SBinterthur
feine ted)nifd)e Sitbitng, bie ben ©runb

t Job. Jr. Kopp.

(gew. Adjunkt des Oberbetriebscpefs der S.B.B.)

gu feiner fpätern Saufbahn atg ©ifen»
bal)rier bitbete. Sttg foldper biente er bott
ber fßicfe auf; feine grohe Segabung
brachte ihn aber rafdj borroärtg. @r mar
©tationgborftanb in Sägertfd)i, Saufen
unb Sabattneg itnb tp^auf Sehrer an
ber ®ifenbahnfd)ute in Siet. ©eine @d)ü=
ter bereiteten in it)m ben tüd)tigen Sehrer
unb ben bätertid)en greunb gugleid). 9îad)
lOjähriger Sehrtätigfeit übernahm er bag
Stmt eiueg Setriebginfpeïtorg bei ber @e=

neralbirettion ber @. S. S., um bann im
bergangenen Sahre gum ©tettbertreter beg

Dberbetriebgd)efg borgurüden. Saneben
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„Sv, jitzen nimm mer's no grad iis, wenn's di glustet!"
G'straft isch er du druf ache morde, weder es isch im nid
grad übn 'gange-n-un i glaube gang, der Lütenant heig im
falber no z'best g'redt gha, vo wäge si sy dernäbe nid bös
zäme-n-us cho.

Vo wäge der Wacht, da isch mer ou einisch es Müsterli
mit em Oberist passiert, ame-n-e Samste z'Aabe. I ha grad
dr Poste vor em Gasäruetor gha u du chunt der Oberist
nah der Zyt, u wo-n-i ne bchönnt ha, ha-n-i täicht, dä räb-
lisch ömn nid a, das isch e höchere n dä ,chönnts vilicht no
ungern ha, n lah ne-n-ömu düre. Chum isch er verdüre gsi,
su chehrt er si um u brüelet mi a:

„Staht dir da Schiltwach?"
„Nei, Her Oberist," säge-n-i, „Schilthanes."
„Dir syt e Löu, i frage gäb dir da Poste vor Gwehr

syget,"
„Ja, Her Obenst, weder es treit nüt ab."
„Bchönnet dir cues Wachrcglemänt?" fragt er mi.
„Bhüetis ja," ha-n-i gseit, „weder wi gseit, es treit

nüt ab."

„Hergottsackermänt, was heit der de da z'tüe?"
schnußet er.

„He," säge-n-i du, „i manglcti sitze z'Gwehr z'presän-
tiere-n-u z'brüele: Halt wer da! Korporal rauß!"

„Also, zum Tüfu, warum machet der de das nid, we
der's doch müsset?"

„I han-n-echs jitze-n-afange mängisch gseit, wil's nüt
abtreit, Her Oberist."

Du chunnt mer du der Oberist ganz nach us e Lyb n
luegt mer eso stächig i d'Ouge-n-u fragt mi:

„Jä warum treit's de nüt ab, Pürsteli?"
Du ha-n-i du mit der Sprach füre müeße-n-u säge du:
„Es treit ech der Tüfu soll mi näh nüt ab, Herr

Oberist, vo wäge der Karperal isch drum im Chornhuuschäller
nide-n-u suuft."

„Jäso!" het der Oberist gseit un isch yche, weder üse

Karperal hei mer du öppe zwee Tag niene me gseh.

(Schluß fvlgt.)

° ° Kìûàchsu à „kernet Woche" ° °

Wir bieten hier unserem werten Lesepublikum Gelegenheit zur Mitarbeit in der Weise, daß wir Bilder jeglicher Art in Empfang nehmen,
wie Photographien und Zeichnungen von Landschaften und Personen (siehe Biographien), die sich durch Aktualität oder sonstige Borzügc zur
Veröffentlichung eignen.

!> Mograpdien »>!

f Kurt vemme.

Ein Menschenfreund in des Wortes
bester Bedeutung schied von uns, als
Kurt Demme am Morgen des 20. Ja-
nuar die Augen für immer schloß. Er
wurde am 8. Juli 1840 geboren und
wurde Apotheker, nachdem er in Bern
und Deutschland den erforderlichen Stu-
dien obgelegen hatte. Bald darauf grün-
dete er das Spirituosengeschäft Demme
Lc Krebs, das im Laufe der Jahre zu
hoher Blüte gelangte.

Seine ganze freie Zeit stellte er jedoch
in den Dienst der Gemeinnützigkeit und
Wohltätigkeit. Lange Zeit zählte er zu
den Mitgliedern des bernischen Stadtrates
und des Großen Rates. Dem letztern
gehörte er volle 28 Jahre an. Die eigent-

liche Parteipolitik, die nur zu leicht die

gemeinsamen Ziele über dem Trennenden
vergißt, sagte ihm jedoch nicht zu. Seine
erfolgreichste Tätigkeit entfaltete er an
der Spitze des gemeinnützigen Vereins
der Stadt Bern und der kantonalen
Kommission für Gemeinnützigkeit.

Eine Reihe von Stiftungen, wie die

Knabenhorte, die Zähringertuchstiftung
und die Schulsparkassen sind mit seinem
Namen unzertrennlich verknüpft. Auf
dem Boden des Kantons gehörte er zu
den eifrigsten Förderern des Hauswirt-
schaftlichen Unterrichts und nahm am
Zustandekommen der Heilanstalt Heiligen-
schwendi lebhaften Anteil.

Die von ihm ausgestreute Saat ist
vielleicht unscheinbar. Sie wird aber gute
Früchte bringen und Zeugnis ablegen
von der menschenfreundlichen Gesinnung
und der Herzensgüte ihres Säemanns.
Seinen Freunden aber wird die unver-
brüchliche Treue Kurt Demme's unver-
geßlich sein. O. ö.

f Zov. 5r. Kopp.
Wie gelegentlich ein Baum unter der

Last seiner Früchte zerreißt und sich die

tötende Wunde zuzieht, so brach I. F.
Kopp zusammen unter dem Uebermaß der

Arbeit, das seine ungeheure Energie und
seine Menschenliebe ihm auf die Schultern
lud. Dem Lungenleiden, als Folge von
Ueberarbeitung gesellte sich Herzschwäche

bei; an einem Herzschlag entschlief er sanft
am 22. Januar nach einem Tag der

Arbeit; er hatte es nicht verstanden, sich

durch Muße zu schonen. An ihm ver-
lieren die Eisenbahner einen bewährten
treuen Führer und der Staat einen seiner

tüchtigsten Beamten.

Kopp ist 1859 in Wiedlisbach geboren.
Er holte sich am Technikum Winterthur
seine technische Bildung, die den Grund

4 Zoh. 5r. kopp.

(gew. Aäjunkt äes Oberbetnebschefs äer S.K.IZ.)

zu seiner spätern Laufbahn als Eisen-
bahner bildete. Als solcher diente er von
der Picke auf; seine große Begabung
brachte ihn aber rasch vorwärts. Er war
Stationsvorstand in Tägertschi, Laufen
und Tavannes und hierauf Lehrer an
der Eisenbahnschule in Viel. Seine Schü-
ler verehrten in ihm den tüchtigen Lehrer
und den väterlichen Freund zugleich. Nach
lOjähriger Lehrtätigkeit übernahm er das
Amt eines Betriebsinspektors bei der Ge-
neraldirektion der S. B. B., um dann im
vergangenen Jahre zum Stellvertreter des

Oberbetriebschefs vorzurücken. Daneben
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war er nod) ©efretär beS 93erbanbeS ber
Sîormalbapnen.

3n fetner freien $eit roirfte er im
Dienfie ber ©emeinuüßigfeit; in Sief mar
er eine ©tüße ber Äonfumgenoffenfdjaft
unb bie bernifcße SBopnungSgenoffenfdjajt
berbanft ipr 93efteßen feiner Snitiatioe.
28o feine roerftätige §anb ßingureicßcn
bermod)te, ftiftete fie ©uteS unb milberte
3îot unb 93ebrängniS. ©eine Unter »

gebenen adjteten unb liebten ipnj benn
alles 93ürofratifd)e mar feinem SSefen

fremb unb fcßöne iDîenfiplicpfeit üerbanb
ißn mit ben Singefteliten. — Das fdjöne
Slnbenfen aber, baS er in ben |jergcn
feiner SDÎitmenfdjen hinterläßt, mag bie
SSitroe unb ipre Einher tröffen. ©utc
Sftenfcßen b)intcrlaffen immer ©egen.

t B. Bttral-ßofmann*
Slot 21. Sanuar 1911 mittags ber»

ftarb nad) fcßmergboKem granfenlager
fperr 53enbicßt 93ürgi=§ofmann, ©enior»
djef beS gäfeejportgefcßäfteS 93ürgi & Sie.
in Sern.

©eboren am 1. Slprit 1841 in ber

Harbern bei Spß gog er als 3üngling,
mit ©efunbarfcßulbilbung auSgerüftet, in
bie meite SBelt, um fid) als Kaufmann
auSgubilben unb Kenntnis frember ©pra»
eßen angucignen.

©ötpeS SBorte: „3d) müßte nießt
meffen ©eift ausgebreiteter märe, aus»

gebreiteter fein müßte, als ber ©eift eines

äcßten> §anbetSmanneS" burften mit 9îed)t
auf ben 93erftorbencn Slnroenbung finben.
©ein Beben unb feinen Seruf bon poßer
SBarte erfaffenb, nad) ©ritnblidjfeit trad)»
tenb, hat er an fid) felber immer bie t)öcl}=

ften Slnforbentngen geftellt unb bis an
fein SebenSenbe nid)t nur im eigenen

jyaepe, fonbern auch auf bieten anbern
©ebieten fein SBiffen gut mehren gefud)t

3m Saßre 1865 grünbete 93. Sürgi
auf hieftgem ißlaße im Serein mit gäfc
hänbler fÇriebr. ©erber ein gäfee£port=
gefcßäft. SluS befepeibenen Anfängen mit
ungenügenbem ©efcßäftsfapitat gelang es

ißm, baSfelbc im Saufe bon 45 Saßren
unermüblicper Slrbeit gu ber heutigen
Slüte unb fCuSbeßuung gu bringen. Sen
©rfolg berbanfte er nidjt glücflicpen 3«=
fällen, fonbern feiner nieberfagenben Sir»

beitsfraft, feinem eifernen Söillen unb feiner
gäpen SUtSbauer, gepaart mit einem cßren»

haften Sharafter, unb einer in feiner
Situation roanfenben guberläffigfeit. SUS

ehrenhafter, guberläffiger Kaufmann unb
auSgegeid)neter gaeßmamt mar 93. Sürgi
im gangen Sanbe in ben für feinen 93er=

feßr in 93etracpt faüenben greifen befannt
unb gead)tet.

3m öffentlichen Beben fpieltc ber 93er

ftorbene feine Stolle. DaS ©etriebe ber

Sßolitif lag feinem SBefen nießt. Ijubem
laftete nad) bem feßon 1882 eingetretenen
Dobe feines SlffociéS bie Seitung beS ftetS
roaepfenben ©efdjäfteS gang auf feinen
©cpultern. Siefe ©orge ließ ißm auch

menig geit gu gefeUfcEjaftlicijer ©rßolung.

©eine furgbemeffene Sftuße mar ber

pfamilie gemibmet, berem SBoßlergepen
"eine nimmerritßenbe SIrbcitSfraft unb
eine Siebe galt. @S trauern um ben

f B. BüraEBofmanti.

SSerftorbenen neben feiner in 42jähriger,
glücflicßfter ©pe berbunbenen ©attin, nenn
Stinber unb 18 ©roßfinber, fomie ein
weiter 93erroanbtenfreiS.

^Iber auep mer fonft mit ipm gu ber»

fepren patte unb ipn näper fennen lernte,
roirb ben 93erftorbenen mit feinem mann»
fiepen, geraben unb entfdjloffenen äöefen
fdjmerglicß bermiffen.

Sandel und Gewerbe
aa

SkîSCDeintUpr. 3m bunbesftäbtifd)en
©d)lacptpauS ift unlängft ein Drangport
bon 11 ©tücf argentinifepen ©djladjt»
od)fen eingetroffen. Da fie bitrd) ben

langen Transport fepr gelitten patten,
mußten fie fofort abgetan werben.

Der 93unbeSrat beabfieptigt, in nädj»
fter ßeit bie ©infußr bon gefrorenem
glcifcß für folcpe ©täbte probemeife gu

geftatten, roeteße bie erforberlicpen güpl»
einrieptungen befipen.

einjährigen 93ilbungSfurS für bie ßeprer
an ben geroerbtiepen fJortbilbungSfcpulen.

©tue Gratisauskiwftsstelie üher
Berufswahl pat ber ffentralauSfd)uß ber
gemerblid)en SeprlingSfommiffion im So».
tat beS ftäbtifd)en SlrbeitSamteS an ber
ißrebigergaffe 9tr. 8 eingerichtet. ©Itern
unb 93ormünber erpatteu pier SluSfunft
über alle bie fdjmierigen unb ernften
fragen ber 93crufsmapl.

erziebung und Schule
gz aa

Kantonales Cechnikum. Ser ber

nifepe StegierungSrat unb ©roße Stat mirb
fid) bemnäepft mit bem ißrojeft ber bau»

ließen ©rmeiterung beS fant. SEecpnifumS

befaffen. SSorgefcpen finb einige Sepr»
unb Seprergimmer, geid)nungSfäle, ein

93ortragSfaal, ein IDtobell» unb 93ibliotpef=
gimmer u. f. m. Sie 93aufoften finb mit
300,000 3?r. üeranfcplagt. SDtit bem ïeep»
nifum foil in fjufitnft ein ©emerbeleprer»
feminar öerbunben merben, mit einem

: isa
II s» Konzm=nachricl)ten ® II^ =_ =^a

Konzert der Knahen Sekundar=
SChÜler. ©§ ift eine eigene ©adje mit
ben fogenannten @d)ülert)orfteHungen.
Sie pangen bon einer Spenge bon ffu»
fällen unb g'leinigfeiten ab, bie baS @e=

fingen fo ober anberS beeinftuffen fönnen.
iOian fann fid) autp mopl fragen, ob
bergleicpen Darbietungen im Sutereffe
uon ©djule unb @d)ülern liegen. ÜOtöge

man aber in biefer forage benfen mie
man mill, bie Sluffüprung ber gnaben»
©efunbarfcpüler mar eine bureaus biel»
feitige unb famofe Seiftung. — Daß bei
93uben im Sitter bon 10—15 Sapren
niept alles tabelloS fein fann, baS ber»
ftept fiep bon felbft, aber fomopl bie mu=
fifalifd)en, mie bie turnerifepen Beiftungen
geugten bon einer enormen ©umme bon
Slrbeit, bie ba geleiftet mürbe. 3m ge=
möpnlicpen Beben merft man menig bon
ber ©cpularbeit, fie roirb bielfach at§
felbftberftänbticp betrad)tet. §ier patteu
mir etroaS ©icptbareS, unb mir müffen
nur ftaunen, baß cS überpaupt möglich
mar, folcpe Seiftungen, bie bon metpo»
öifd)em ©djaffen, bon Sîutine unb bon
DiSgipliu baS befte ffeuSbiê reben, per»
auSgubringen. ©S liegt itnS ferne, biefe
ober jene ißrogrammnummer ejtra gu
fritifieren, baS aber moepten mir perbor»
peben, baß eS .boep niept nur eine, eitle
Spielerei ift mit ber „rpßtmifcpeü @pm»
naftif", mie man es ab unb gu gu pören
befommt unb baß audi bas eigentlich
SJtufifalifcpe, baS Sieberfingen neben bie»

fer Slrt beS ©efang» refp. IKufifunter»
riepts niept gu furg fommt, baS beroiefen
bie pübfd) unb prägiS borgetragenen Sie»

ber unb Drd)efterftücfe — gum Deit unter
ber fepneibigen Direftiou eines ©cpülerS
— uuferer jungen „günftler".

Den Seitern ber Sluffüprung, nament»
liep ben Herren ©cpmeingruber unb iöanbi
gebüprt ber aufrid)tige Danf beS ißub»
tifumS, namentlich aber ber ©Itern ber
gnaben=@efunbarfd)üler.

©in befonbereS gränglein minben mir
ben beiben Damen, gtbb 93uri unb grl.
Dßomet, bie in uneigennüpigfter SBeife
ben mufifalifepen Deil burd) ipre folt»
ftifepen Seiftungen berfd)önern patfen. P.

DRUCK und VERLAG:
JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion : Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).

24

war er noch Sekretär des Verbandes der
Normalbahnen.

In seiner freien Zeit wirkte ör im
Dienste der Gemeinnützigkeit; in Viel war
er eine Stütze der Konsumgenossenschaft
und die bernische Wohunngsgenossenschast
verdankt ihr Bestehen seiner Initiative.
Wo seine werktätige Hand hinzureichen
vermochte, stiftete sie Gutes und milderte
Not und Bedrängnis. Seine Unter-
gebenen achteten und liebten ihn; denn
alles Bürokratische war seinem Wesen
fremd nnd schöne Menschlichkeit verband
ihn mit den Angestellten. — Das schöne
Andenken aber, das er in den Herzen
seiner Mitmenschen hinterläßt, mag die

Witwe und ihre Kinder trösten. Gute
Menschen hinterlassen immer Segen.

1 k. tîiirgìêfmanli.
Am 21. Januar 1911 mittags ver-

starb nach schmerzvollem Krankenlager
Herr Bendicht Bürgi-Hofmann, Senior-
chef des Käseexpvrtgeschäftes Bürgi A Cie.

in Bern.
Geboren am 1. April 1841 in der

Hardern bei Lyß zog er als Jüngling,
mit Sekundarschulbildung ausgerüstet, in
die weite Welt, um sich als Kaufmann
auszubilden und Kenntnis fremder Spra-
chen anzueignen.

Göthes Worte: „Ich wüßte nicht
wessen Geist ausgebreiteter wäre, aus-
gebreiteter sein müßte, als der Geist eines

ächten Handelsmannes" durften mit Recht

auf den Verstorbenen Anwendung finden.
Sein Leben und seinen Beruf von hoher
Warte erfassend, nach Gründlichkeit trach-
tend, hat er an sich selber immer die Hoch-

sten Anforderungen gestellt und bis an
sein Lebensende nicht nur im eigenen

Fache, sondern auch auf vielen andern
Gebieten sein Wissen zn mehren gesucht

Im Jahre 1865 gründete B. Bürgi
auf hiesigem Platze im Verein mit Käse

Händler Friedr. Gerber ein Käseexport-
geschäft. Aus bescheidenen Anfängen mit
ungenügendem Geschäftskapital gelang es

ihm, dasselbe im Laufe von 45 Jahren
unermüdlicher Arbeit zu der heutigen
Blüte nnd Ausdehnung zn bringen. Den
Erfolg verdankte er nicht glücklichen Zu-
fällen, sondern seiner nieversagenden Ar-
beitskraft, seinem eisernen Willen und seiner

zähen Ausdauer, gepaart mit einem ehren-
haften Charakter, und einer in keiner

Situation wankenden Zuverlässigkeit. Als
ehrenhafter, zuverlässiger Kaufmann und
ausgezeichneter Fachmann war B. Bürgi
im ganzen Lande in den für seinen Ver-
kehr in Betracht fallenden Kreisen bekannt
und geachtet.

Im öffentlichen Leben spielte der Ver
storbene keine Rolle. Das Getriebe der

Politik lag seinem Wesen nicht. Zudem
lastete nach dem schon 1882 eingetretenen
Tode seines Associes die Leitung des stets

wachsenden Geschäftes ganz auf seinen

Schultern. Diese Sorge ließ ihm auch

wenig Zeit zu gesellschaftlicher Erholung.

Seine kurzbemessene Muße war der
Familie gewidmet, derem Wohlergehen
'eine nimmerruhende Arbeitskraft und
eine Liebe galt. Es tranern um den

f IZ. IZürgi-votm-nm.

Verstorbenen neben seiner in 42jähriger,
glücklichster Ehe verbundenen Gattin, neun
Kinder und 18 Großkinder, sowie ein
weiter Verwandtenkreis.

Aber auch wer sonst mit ihm zu ver-
kehren hatte und ihn näher kennen lernte,
wird den Verstorbenen mit seinem männ-
lichen, geraden und entschlossenen Wesen

schmerzlich vermissen.

o stanüel una 6ewerbe

SleiSchemMr. Im bundesstädtischcn
Schlachthaus ist unlängst ein Transport
von 11 Stück argentinischen Schlacht-
ochsen eingetroffen. Da sie durch den

langen Transport sehr gelitten hatten,
mußten sie sofort abgetan werden.

Der Bundesrat beabsichtigt, in näch-
ster Zeit die Einfuhr von gefrorenem
Fleisch für solche Städte probeweise zu
gestatten, welche die erforderlichen Kühl-
Einrichtungen besitzen.

einjährigen Bildungskurs für die Lehrer
an den gewerblichen Fortbildungsschulen.

Eine Sratîsauskunttssleliè über
kerufswâbl hat der Zentralausschuß der
gewerblichen Lehrlingskommission im Lo-
kal des städtischen Arbeitsamtes an der
Predigergasse Nr. 8 eingerichtet. Eltern
und Vormünder erhalten hier Auskunft
über alle die schwierigen und ernsten
Fragen der Berufswahl.

Erâvung una Schule

Xantonâs Lechnikum. Der ber

nische Regierungsrat und Große Rat wird
sich demnächst mit dem Projekt der bau-
lichen Erweiterung des kant. Technikums
befassen. Vorgesehen sind einige Lehr-
und Lehrerzimmer, Zeichnungssäle, ein

Vortragssaal, ein Modell- und Bibliothek-
zimmer u. s. w. Die Baukosten sind mit
800,000 Fr. veranschlagt. Mit dem Tech-
nikum soll in Zukunft ein Gewerbelehrer-
seminar verbunden werden, mit einem

»̂°s UouTert-wachfichleu s

konicrt aer knavèn-Zekuâr-
Schüler. Es ist eine eigene Sache mit
den sogenannten Schülervorstellungen.
Sie hangen von einer Menge von Zu-
fällen und Kleinigkeiten ab, die das Ge-
liugen so oder anders beeinflussen können.
Man kann sich auch wohl fragen, ob
dergleichen Darbietungen im Interesse
von Schule und Schülern liegen. Möge
man aber in dieser Frage denken wie
man will, die Aufführung der Knaben-
Sekundarschüler war eine durchaus viel-
seitige und famose Leistung. — Daß bei
Buben im Alter von 10—15 Jahren
nicht alles tadellos sein kann, das ver-
steht sich von selbst, aber sowohl die mu-
sikalischen, wie die turnerischen Leistungen
zeugten von einer enormen Summe von
Arbeit, die da geleistet wurde. Im ge-
wohnlichen Leben merkt man wenig von
der Schularbeit, sie wird vielfach als
selbstverständlich betrachtet. Hier hatten
ivir etwas Sichtbares, und wir müssen

wir staunen, daß es überhaupt möglich
war, solche Leistungen, die von metho-
dischem Schaffen, von Rutine und von
Disziplin das beste Zeugnis reden, her-
auszubringen. Es liegt uns ferne, diese
oder jene Programmnummer extra zu
kritisieren, das aber möchten wir hervor-
heben, daß es.doch nicht nur eine eitle
Spielerei ist mit der „rhytmischen Gym-
nastik", wie man es ab und zu zu hören
bekommt und daß auch das eigentlich
Musikalische, das Liedersingen neben die-
ser Art des Gesang- resp. Musikunter-
richts nicht zu kurz kommt, das bewiesen
die hübsch und präzis vorgetragenen Lie-
der und Orchesterstücke — zum Teil unter
der schneidigen Direktion eines Schülers
— unserer jungen „Künstler".

Den Leitern der Aufführung, nament-
lich den Herren Schweingruber und Bandi
gebührt der aufrichtige Dank des Pub-
likums, namentlich aber der Eltern der
Knaben-Sekundarschüler.

Ein besonderes Kränzlein winden wir
den beiden Damen, Frau Buri und Frl.
Thomet, die in uneigennützigster Weise
den musikalischen Teil durch ihre soli-
stischen Leistungen verschönern halfen.

Oiwcn unâ vrimàc- à
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